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Die aktuelle Finanzkrise führt 
uns vor Augen, wie spekulati-
ve Finanzgeschäfte unser Wirt-
schaftssystem an den Abgrund 
bringen. Sie zeigt außerdem 
auf, wie die Spekulation mit 

Boden antisozial und zerstö-
rerisch wirken kann. Eine Ge-
genbewegung im Umgang mit 
Grund und Boden wurde durch 
die Gründung von Landbaufor-
schungsgesellschaften angelegt 
– landwirtschaftliche Betriebe 

werden mit ihrem Grund und 
Boden aus dem Privateigentum 
genommen und im Sinne der 
Sozialen Dreigliederung nach 
Rudolf Steiner zur Verwaltung 
an gemeinnützige Träger über-

geben. 
Vor 40 Jahren wurden modell-
haft  die ersten „Gemeinnüt-
zigen Landbauforschungsge-
sellschaften mbH“ gegründet,   
mit dem Ziel, den Boden aus 
der Spekulation durch die Wirt-

Liebe Leserinnen und Leser,

es ist Herbst, die Blätter sind drau-
ßen gefallen. Wir leben hoffend auf 
die lebendigen Wachstums- und Er-
neuerungskräfte des kommenden 
Jahres. Bei uns aber blüht es jetzt 
schon: der MittelWeg zeigt sich im 
neuen Kleid. 

Unsere gemeinsame und ge-
meinnützige Treuhandstelle 
Hamburg hat sich im schei-
denden Jahr verändert. Sie 
haben es hoffentlich be-
merkt? 

Diese Veränderungen zeigen 
sich nicht nur am neuen Lo-
go und bei inzwischen zahl-
reichen öffentlichen Auf-
tritten, sondern wir haben 
in gemeinsamer Arbeit von 
Treuhandrat und Vorstand 
versucht, unsere zukünftigen 
Aufgaben und Pläne neu zu 
greifen, d.h. unseren Stand-
ort bewusst zu definieren, 
unsere Ziele abzustecken. All 
dies lässt sich präzise zusam-
menfassen in unserem Bemü-
hen: wir wollen Zukunft ge-
ben!

Helfen Sie uns dabei, denn die Mit-
tel, die Sie uns anvertrauen, öffnen 
die Wege in diese Zukunft!

Herzlich grüßt Sie

Klaus Hussi

Höfe in freier Trägerschaft – über das innere 
Maß der Verantwortung
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schaft herauszunehmen und 
einer selbstlosen Initiative zu 
überlassen. Der Boden wird an 
eine Idee gebunden, wie es Dr. 
Nicolaus Remer und Wilhelm 
Ernst Barkhoff immer wieder 
ausdrückten. Er wird dadurch 
dem Wirtschaftsleben entzogen 
und einem geistigen Impuls, in 
diesem Falle der biologisch-
dynamischen Wirtschaftsweise, 
gewidmet. Auf diesem Wege 
ist zu erreichen, dass der Bo-
denbesitz nicht mehr ein Ob-
jekt privater Bereicherung ist. 
 
Heute ist zu erkennen, dass sich 
durch diese Umwidmung  eine 
neue Qualität des Wirtschaftens 
auf den Höfen entwickelte. Die-
se zeichnet sich - entgegen der 
herkömmlichen landwirtschaftli-
chen Entwicklung wie folgt aus: 

• durch eine große Vielseitig-
keit in der Produktion qualitativ 
hochwertiger Lebensmittel, wo-
durch Synergieeffekte innerhalb 
von Betriebszweigen genutzt 
werden können, z.B. Kuhmist 
für den Acker- und Gemüsebau. 

• durch einen hohen Verede-
lungsgrad der eigenen, hand-
werklich gefertigten Lebens-
mittel, z.B. Käse und Brot, 
wodurch an der Wertschöp-
fungskette teilgenommen wird. 

• durch intensive Direktver-
marktungsaktivitäten, wodurch 
ein Großteil der Handelsspan-
ne auf dem Hof und in hofna-
hen Unternehmen verbleibt. 

• sowie durch eine Vielzahl 
kultureller, therapeutischer und 
pädagogischer Aktivitäten, wo-
durch Landwirtschaft zu  mehr 
wird als nur Lebensmittelpro-
duktion.
In Norddeutschland leben und 
arbeiten heute über 1100 Men-
schen auf  mehr als 40  Höfen 
in freier Trägerschaft. Von Ih-
nen werden über 3400 Hektar 

Land bestellt. Für die zukünfti-
ge Entwicklung dieses Weges 
und seiner weiteren Ausbrei-
tung in der Welt sind drei Fra-
gen von großer Bedeutung: 

1. Wie kann man die aus der 
Höfe-Entwicklung abzuleitende 
Erkenntnis, dass die Ganzheit 
mehr als die Summe der Einzel-
teile ist, ökonomisch abbilden, 
so dass bis hin zu politischen 
Entscheidungsträgern finanz- 
und fiskalpolitische Wirkungen, 
im Sinne einer multifunktio-
nalen und nachhaltigen Wirt-
schaftsweise erzielt werden? 

2. Wo gibt es Menschen, die 
sich auch zukünftig diesem 
Lebensentwurf stellen wol-
len, als Mitglied von Betriebs-
gemeinschaften, wie auch als 
begeisterte Verbraucher. Und 
es bedarf Menschen, die von 
der Sache so überzeugt sind, 
dass sie gewillt sind ihre Höfe 
„freizustellen“, ob als Bauern 
in der Erbfolge oder als Zustif-
ter im unmittelbaren Umfeld. 
 
3. Wie gelingt das Ringen um 
die richtige Ausrichtung eines 
Hofes in gemeinsamer Verant-
wortung aller beteiligten Men-
schen? Lösgelöst von äußeren 
Werten wie der Gewinnma-
ximierung, wird ein inneres 
Maß sichtbar, das eine huma-
ne Entwicklung des Projektes 
in seinem Umfeld ermöglicht.   

Es ist davon auszugehen, dass 
der Impuls aus diesen drei Fra-
gen weit über die Höfe hinaus 
ausstrahlt.

Matthias Zaiser
Freier Berater, Mitglied des 
Treuhandrates, Geschäftsführer 
der Gem. Landbauforschungs-
gesellschaft Sottorf mbH dem 
Träger der Bauckhöfe, Vor-
standsmitglied der Stiftung Ak-
tion Kulturland
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Portraits von
Förderern 
Die kleine Frau vor den Riesen-
regalen gefüllt mit Büchern, alle 
durch ihre Hände gewandert 
und ihren Geist gegangen; der 
ältere Mann mit einer lebens-
frohen Sonnenblume an der 
Mütze angenäht, der sich zu 
Gedichten und Noten bewegen 
und den Himmel dazu einladen 
kann; der von seinem Produkt 
begeisterte Geschäftsführer in 
seinem Büro mit der blau ge-
strichenen Wand, der so viel 
Aufmerksamkeit hat für das im 
Dialog entstehende gemeinsa-
me Dritte... 
Schicksale und Wirken, so 
verschieden wie das Leben 
selbst, so geheimnisvoll, wie 
es zwischen Himmel und Erde 
Geschichte und Geschichten 
schreibt. 
Diese Menschen eint, dass sie in 
besonderer Weise etwas geben 
und fördern, sei es von ihrem 
Geld, ihrem Engagement, ihren 
Ideen, ihrer Zeit und Kompe-
tenz: Dabei sind sie alle nicht 
reich im klassischen Sinne. Reich 
sind sie durch ihre Art, wie sie 
dem Zeitgeist würdevoll Fragen 
stellen und Träume haben; es 
sind Menschen, die sich die eine 
Frage nicht stellen: die nach ei-
nem Ausgleich für ihr Geben. 
Ihr Thema rund um das Geben 
und die mit ihm verbundenen 
Begegnungen selbst sind die 
Quelle geworden, aus der sie 
Bestätigung bekommen und 
neue Inspiration schöpfen.
Ihr Engagement zum „Geben“ 
aus einem freien Entschluss he-
raus ist häufig viel mehr durch 
die eigene Lebensschule beein-
flusst als durch Erziehung und 
Herkunft. 
Zwölf solcher Portraits sind im 
Frühjahr 2010 nachzulesen in 
der Veröffentlichung der GTS 
„Zukunft Geben“.  

Dr. Katrin Jutzi
Organisationsberaterin in Ham-
burg, www.katrinjutzi.de
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Hamburg wird vom 26. bis 29. 
August 2010 Austragungs-
ort des ersten TONALi GRAND 
PRIX (Ehrenpräsident: Chris-
toph Eschenbach), dem mit 
16.300 höchstdotierten Inst-
rumentalwettbewerb klassi-
scher Musik für hochtalentier-
te Geiger/innen im Alter bis 
zu 21 Jahren mit Wohnsitz in 
Deutschland. TONALi10 startet 
als ein innovatives und gemein-
nütziges Projekt zur Förderung 
des musikalischen Spitzenach-
wuchses und zur Mobilisierung 
einer jungen Generation, die 
durch den TONALi-TicketCon-
test in das Wettbewerbspro-
jekt eingebunden werden soll. 

Der TONALi10 Grand Prix gip-
felt im Großen Saal der Ham-
burger Laeiszhalle, in der die 
drei Finalisten vom Ensemble 
Resonanz begleitet der Öffent-
lichkeit präsentiert werden und 
in dem das Publikum zusätz-
lich zum TONALi Grand Prix 
per SMS-Voting den TONALi-
Publikumspreis vergeben wird. 
 
Der Zukunft Gehör verschaf-
fen. Wie geht das?
 
Die junge Musiker-Generation 
gilt es schon heute kennenzu-
lernen und auf die Zukunft klas-
sischer Musik vorzubereiten. 
Sie in eine kulturelle Verant-
wortung für die Zukunft klassi-

scher Musik aktiv einzubinden, 
ist ein erklärtes Ziel von TONALi. 
 
Diese junge Generation braucht 
ihre Vorbilder, wie alle Gene-
rationen zuvor. Menschen mit 
Vorbildcharakter dienen der 
Gesellschaft zur Identifikati-
on und Orientierung. Sie wir-
ken auf das Gemeinwohl sti-
mulierend und tragen zur 
allgemeinen gesellschaftlichen 
Entwicklung bei. „Wer Vor-
bilder fördert, fördert alle“. 
 
In diesem Sinne sucht der 
TONALi GRAND PRIX nach 
Nachwuchstalenten, die als 
künstlerische Persönlichkeiten 

trotz ihres jungen Alters schon 
heute eine Identifikationsfunk-
tion für morgen übernehmen 
wollen und können. Diese Aus-
erwählte gilt es zu finden, mit 
denen Gleichaltrige sich identi-
fizieren können, für die sie sich 
stark machen und die sie mög-
lichst lange begleiten – im Sin-
ne eines Fankreises, eines treu-
en Publikums, das wie eine Art 
„Aura“ vom ersten Moment 
an zum ernst genomme-
nen Künstler dazu gehört. 
Aus diesem Blickwinkel heraus 
ist die Idee des TONALi GRAND 
PRIX entstanden. Die Wettbe-
werbsform wird hier als Mit-
tel zum Zweck gesehen, da ein 
Wettbewerb das schlüssige und 

zugleich bewährte Instrument 
zur Auffindung und Bekanntma-
chung von Talenten ist. Jedoch 
geht es beim TONALi GRAND 
PRIX nicht um eine oberfläch-
liche Casting-Show, sondern 
um eine musikalisch - künstleri-
sche Messlatte, die an die Teil-
nehmer ganz neue Qualitäts-
ansprüche stellt und langfristig 
bis hinunter in die musikalische 
Früherziehung und hinauf in die 
Hochschulausbildung und hin-
ein in das Konzertleben wirkt. 
 
Der TONALi GRAND PRIX wird 
als nationales Kulturereignis 
die Spannkraft zwischen „Elite-
förderung“ auf der einen Sei-

te und einer „Kulturarbeit an 
der gesellschaftlichen Basis“ 
auf der anderen Seite aufbrin-
gen, um etwas zusammen-
zuführen, dass sich gegensei-
tig bedingt: „Jung für Jung“. 
 
Der TONALiTicketContest setzt 
spielerisch genau da an, wo 
Schüler selber zum Publikums-
Akquisiteur werden können und 
wo er als überzeugendes Mittel 
allen Berufsgruppen klassischer 
Musik die Chance bietet, der 
Zukunft gemeinsam Gehör zu 
verschaffen. 
 
Die umfangreiche Internetsei-
te www.tonali.de bietet weitere 
Informationen

TONALi10 | Der Zukunft Gehör verschaffen
Ein Projekt von Amadeus Templeton und Boris Matchin
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Die GTS in Kürze

Wir wollen ein Kristallisations-
punkt sein für das Beraten, 
Helfen und Zusammenführen 
von Menschen mit Impulsen, 
Ideen, Initiativen und finanzi-
ellen Mitteln. Unsere Aufgabe 
ist es, Kompetenz einzubringen 
in den gemeinnützigen Um-
gang mit Geld im Wechselspiel 
von Geben und Nehmen. Bei 
sozialen und organisatorischen 
Fragen stehen wir begleitend 
und beratend zur Verfügung.

Wir können fördern durch:
Schenkungen
Erbschaften
Ehrenamt
Unternehmensbeteiligung

Bitte sprechen Sie uns an:
Tel.: 040/414762-13 und –18 
www.treuhandstelle-hh.de
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Veranstaltungshinweise

Die Zukunft des Gebens heißt  
nicht, sich die Zukunft zu neh-
men, sondern einem anderen 
Menschen, einer Initiative oder 
einem Thema, Zukunft zu ge-
ben. Im Frühjahr 2009 bot die 
GTS Hamburg vier Seminarver-
anstaltungen zum Themenkreis 
an, es folgte die Arbeit an ei-
ner Publikation, in deren Mitte 
zwölf  Persönlichkeiten porträ-
tiert wurden, bei denen das The-
ma des Gebens im Verlauf ihrer 
Biografie eine besondere und 
identitätsstiftende Bedeutung 
erlangte. Das Buchprojekt, ge-
fördert durch die Robert Bosch 

Stiftung, vereint Porträtierte 
und Macher. Beteiligte sind 
u.a.: Peter Hess, Dorothea von 
Below, Prof. Dr. Michael Göring, 
Anke Gebert, Peter Piechotta, 
Rupert Graf Strachwitz, Prof. Dr. 
Marianne Gronemeyer, Dr. Ge-
org Winter, Rose Volz-Schmidt,  
Dr. Wolfgang Looss, Nena, Die-
ter Scharmer, Felix Borkenau, Si-
grid Hermann und Till Brömme.

Die feierliche Buchpremiere fin-
det statt: 
Donnerstag, 25. März 2010, 
19.00 Uhr, Rudolf-Steiner-Haus 
Hamburg, Mittelweg 11 – 12, 
20148 Hamburg.

Wir laden dazu herzlich ein!

Augenblick

Namen sind etwas sehr eigenes. 
Manche wirken altertümlich, 
manche vorauseilend modern. 
Sie werden im persönlichen 
Bereich nie selbst gewählt, son-
dern von den Eltern gegeben. 
Im Verlaufe des Lebens eignet 
sich der Mensch diesen Namen 
an, entwickelt seine Handschrift. 
Der Namen ist der vertrautes-
te Begleiter auf dem irdischen 
Lebensweg. Wie ist das bei In-
stitutionen? Als ich neulich mei-
nen Sohn in den Kindergarten 
brachte, fiel mir auf, dass dieser 
einen Namen, benannt nach 
dem Dachverband und der  

gemeinnützige treuhandstelle hamburg
zukunft geben
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Straße trägt, 17 Kinder aus 9 
verschiedenen Nationen vereint, 
und ein anderer Kindergarten, 
der sich im Umkreis der GTS  
gründete, seinen Namen mit 
dem Zusatz“ Interkulturell“ be-
ginnt. Auch bei Organisationen 
werden Namen durch diejeni-
gen gegeben, die gründen, die  
Initiativen auf die Erde bringen. 
Es sind ihre Kontexte. Welche 
Handschrift die Initiative selbst 
entwickelt, wie sie das Leben 
meistert, verleiht ihrem Namen 
Eigenart.  

Georg Pohl
Geschäftsführer der GTS 
Hamburg e.V.


